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gforftCicÇe ^lacÇricÇten.

Äiantonc.
Slorgau. £>err ©tabtoberförfter 28 e r n e r © cl) m a r 3 in gofiugen

ift nacf) SSollenbung bc§ 75. Sebenêja^reê bon feiner ©telle prücfgetreten.
Me 52 ^aljre Ifat er im ^orftbienft gcftanben, unb gmar ein ^al)r aid
Slbjunft, 28 K Qaljrc aie $reië- unb 27 K ^aïjre als ©tabtoberförfter.
iperr ©c^marj gcnoff in Ifoljcm 9Jlaf$c baS Vertrauen feiner borgefetjteit
Sßeljörbe, feiner Mitbürger unb Kollegen, ©r t)intcrläfet einen mufterljaft
georbneten betrieb unb roolflgcbflcgtc, altljolpciclje ^Salbungen, art
beren 28eiterentroicllung er fiel) fjoffcntlicf) nodf) biclc 3^l)te mirb
erfreuen fönnen.

$n feiner ©itjung bom 25. ^uli mahlte ber ©tabtrat gum Wadffol*

ger, unter 25 23emerbent, §crrn @ u ft a b ©iebenmann, bon
2larau, feit 1915 $rci§oberförfter in ©olotljurrt.

SBanbt. Jperr gorftinfpeltor 3D?. 9D?oreillon in SDïontdferanb f.
Drbc fal) fiel) aus ©cfunb^eitSrüdficfjten genötigt, bon feinem Soften
priitfptreten.

®er ©taatsrat beS Kantons SBaabt mahlte als 9?acf)folgcr §errn
f^orftingcnicur SouiS ^accarb, bon ©te. ©roij (Sßaabt). ®er
©emätjlte mar mäl)renb mehreren ^atjren als ©perte, im Auftrag einer
internationalen ftommiffion, mit ©rengregulierungen unb 28albab-

föfjätumgeu in Bulgarien unb ©rietfjenlanb befetjäftigt.

Neuenbürg. §err 3D?. 5} e i 11 o n gorftinfpeïtor in ©eruier, ift
ttadj 33jctl)rigem 1)ienft bon feiner ©teile prüdgetreten.

911S 9?ad)folger mürbe bom ©taatSrat gemäljlt §err ^orftingenieur
^ c a tt hauler, bort 3D?ôtier§ (Neuenbürg), pr^ett in ©ibcrS.

^üc^erangetgm.
M. ßar&er/. A travers les Forêts de Pinsapo d'Andalousie. Etude de Dendro-

logie, de Sylviculture et d'Entomologie forestière. Préface de M. L. Pardé,
Conservateur des Eaux et Forêts, Directeur des Ecoles forestières des

Barres. Paris und Gembloux, 1931.

Mit der Veröffentlichung dieser Monographie über die spanische Tanne
(Abies pinsapo Boiss.) will der Verfasser das Andenken des berühmten
Genfer Botanikers Edmond Boissier, seines Grossvaters ehren, der in seinem
lateinisch geschriebenen fünfbändigen Meisterwerk « Flora orientalis »

11,681 Arten beschrieben hat und der Schöpfer des an der Genfer Univer-
sität aufbewahrten Herbariums Boissier ist. Zu den zahlreichen, von diesem
Botaniker neu beschriebenen Arten gehört auch die andalusische Tanne, die
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Jorfttiche Wactzrichten.

Kantone.
Aargau. Herr Stadtoberförster Werner Schwarz in Zofingen

ist nach Vollendung des 75. Lebensjahres von seiner Stelle zurückgetreten.
Volle 52 Jahre hat er im Forstdienst gestanden, und zwar ein Jahr als
Adjunkt, 23 Li Jahre als Kreis- und 27 Jahre als Stadtobersörster.
Herr Schwarz genoß in hohem Maße das Vertrauen seiner vorgesetzten

Behörde, seiner Mitbürger und Kollegen. Er hinterläßt einen musterhaft
geordneten Betrieb und wohlgepflegte, altholzreiche Waldungen, an
deren Weiterentwicklung er sich hoffentlich noch viele Jahre wird
erfreuen können.

In seiner Sitzung vom 25. Juli wählte der Stadtrat zum Nachfol-

ger, unter 25 Bewerbern, Herrn Gustav Siebenmann, von
Aarau, seit 1915 Kreisoberförster in Solothurn.

Waadt. Herr Forstinspektor M. M oreillon in Montcherand s.

Orbe sah sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt, von seinem Posten

zurückzutreten.
Der Staatsrat des Kantons Waadt wählte als Nachfolger Herrn

Forstingenieur Louis Jaccard, von Stc. Croix (Waadt). Der
Gewählte war während mehreren Jahren als Experte, im Auftrag einer
internationalen Kommission, mit Grenzregulierungen und Waldab-
schätzungen in Bulgarien und Griechenland beschäftigt.

Neuenburg. Herr M. Veillon, Forstinspektor in Cernier, ist

nach 33jährigem Dienst von seiner Stelle zurückgetreten.
Als Nachfolger wurde vom Staatsrat gewählt Herr Forstingenieur

Jean Mauler, von Môtiers (Neuenburg), zurzeit in Siders.

Müchercrnzeigen.

^4. Lardez. ^ travels les porets cke Pinsupc» ckbVnckalousie. Drucks cks vsnckro-

lo^ie, cks L^Ivisulturs et ck'DntomoloKis korsstièrs. prskass cks U. D. parckê,
Donssrvatsur ckss Daux st Dorßts, Dirseteur ckss Doolss korsstisres ckss

Barres. Paris uuck Osmbloux, 4931.

Nit cker VsrökksntlisbunA ckisssr UonoArapbis über ckis spanisebs Panne

(^biss pinsapo Loiss.) ^vill cksr Vsrkasssr ckas àcksnbsn ckss berübmtsn
Ksnksr Botanikers Dckmonck Boissier, seines Orossvaters ebrsn, cksr in ssinsm
latsinisob Assekrisbsnsn künkbänckiAkn Nsistsr^vsrk « plora orisntalis »

11,681 àtsn bsssbrisbsn bat unck cksr Leböpksr ckss an cksr dsnker Dnivsr-
sität aukbsvabrten Herbariums Boissisr ist. ^u cksn xablrsisbsn, von ckisssm

Botaniker neu kssebrisbensn ^Vrtsn gebort ausb ckis anckalusisebs Panne, ckis
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Boissier in den wildesten Gegenden des spanischen Südens studiert und im
Jahre 1837 beschrieben hat.

Unser Landsmann und Kollege Dr. h. c. Barbey ist den Spuren seines

Grossvaters nachgegangen und hat die andalusische Tanne, in ihrem natür-
liehen Verbreitungsgebiet eingehend studiert. Er ist dabei von spanischen
Forstleuten unterstützt worden, namentlich vom Direktor des Laborato-
riums für spanische forstliche Fauna, Manuel Aullo Costilla, dem er die
Schrift gewidmet hat. Das Werk, das mit 41 prächtigen Tafeln geschmückt
ist, besitzt einen hohen wissenschaftlichen und forstlich praktischen Wert,
denn Abies pinsapo verdient, wie Direktor Pardé in der Einleitung bemerkt,
weit über ihr heutiges Verbreitungsgebiet, namentlich in Mittelmeerländern,
angebaut zu werden.

Die ersten Seiten des Buches sind dem Andenken Boissiers gewidmet.
Seine Beschreibung der Abies pinsapo vom Jahre 1838 ist im Wortlaut
abgedruckt, wie auch ein Auszug aus « Voyage Botanique dans le Midi de

l'Espagne», vom Jahre 1845. Da aber Boissier Botaniker und nicht Forst-
mann war, weist die Beschreibung viele Lücken auf, die nun durch Dr. Bar-
bey in vorzüglicher Weise ausgefüllt worden sind. Er konnte sich dabei
zum Teil auf Beschreibungen des deutschen Forstmannes Neger, zum Teil
auf die Mitarbeit spanischer Forstleute stützen, die Barbey auf seinen Ex-
kursionen begleiteten.

Den Schluss des Werkes bilden die Beschreibungen der auf Abies pin-
sapo vorkommenden Insekten, denen zahlreiche ausgezeichnete Abbildungen
nach photographischen Aufnahmen des Verfassers beigegeben sind.

So stellt das Werk Barbeys nicht nur eine Ehrung Edmond Boissiers
dar, sondern es bildet eine wertvolle Bereicherung unserer forstlichen Lite-
ratur, zu der wir den Verfasser herzlich beglückwünschen. K/mcÄeZ.

Illustrierte Flora von Mitteleuropa, mit besonderer Berücksichtigung von
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz, zum Gebrauch in Schulen
und zum Selbstunterricht. Von Dr. phil. Gwsfav früher a. o. Pro-
t'essor an der Universität München. VII. Band : Gesamtregister, bear-
beitet von Dr. Gustav Hegi, unter Mitwirkung von Dr. Hans Kugler,
Dr. Meta Lutz und Dr. Edwin Schlumpf. — J. Lehmanns Verlag,
München.

25 Jahre nach Beginn des Erscheinens des 13 grosse Bände umfassen-
den Werkes, gelangt dieses nun endlich mit dem Registerband zum Ab-
schluss. Die Herstellung des letztern allein hat zwei Jahre erfordert. Dafür
aber besteht er aus nicht weniger als 9 Teilen, die den Stoff nach einer
ganzen Reihe verschiedener Gesichtspunkte einordnen.

Die Einleitung bildet eine analytische Uebersicht der Familien zur
Feststellung derjenigen, in welche eine gesuchte Pflanze einzureihen ist,
so dass durch Nachschlagen in den Textbänden mittelst hier eingeschalte-
ter ähnlicher Schlüssel Gattung und Art bestimmt werden können.

Ein weiterer, noch mit zahlreichen Textabbildungen ausgestatteter
Abschnitt von über 100 Seiten Umfang orientiert über einige tausend
« botanische Kunstausdrücke ». Er hätte wohl ohne Schaden wesentlich
knapper gefasst werden dürfen, da Worte, wie Bernstein, Feinerde, Gift,
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öoissier in den wildesten Degenden des spaniseben südens studiert und im
dabre 1837 besebrieben bat.

Unser Dandsmann und Dolloge Dr. b. e. Barbey ist den spuren seines

Drossvaters naebgegangen und trat die andalusisebe Vanne, in ibrom natür-
lieben Verbreitungsgebiet eingebend studiert. Dr ist dabei von spaniseben
Forstleuten unterstützt worden, namentlieb vom Direktor des Daborato-
riums kür spanisode korstliebo Dauna, Nanuel àllo Dostilla, dem er die
Lobrikt gewidmet bat. Das Werk, das mit 41 präebtigen Vakeln gesebmüekt
ist, besitzt einen boben wissensebaktlieben und korstlieb praktisoben 'Wert,
denn Vbios pinsapo verdient, wie Direktor Darde in der Dinleitung bemerkt,
weit über ibr beutiges Verbreitungsgebiet, namentlieb in Uittolmeerländern,
angebaut 7U werden.

Die ersten Leiten des Buebes sind dem Andenken Boissiers gewidmet,
seine Lesebreibung der âiss pinsapo vom dabre 1838 ist im Wortlaut
abgodruekt, wie aueb ein às^ug aus «Voyage Lotaniciue dans le ^lidi de

l'Dspagne », vom dabre 1845. Da aber Loissier Botaniker und niebt Dorst-
mann war, weist die Lesebreibung viele Düeken auk, die nun durob Dr. Bar-
be^ in vornügliober Weise ausgeküllt worden sind. Dr konnte sieb dabei
/.um Veil auk öesebreibungen des deutsoben Dorstmannes Reger, 7um Veil
auk die Nitarbeit spanisober Dorstleute stützen, die Barbey auk seinen Dx-
Kursionen begleiteten.

Den Lobluss dos Werkes bilden die Lesobreibungen dor auk Vbies pin-
sapo vorkommenden Insekten, denen xablreiebe ausge/.elobnete Abbildungen
naeb pbotograpbiseben àknabmen des Verkassers beigegeben sind.

so stellt das Werk Barbets niebt nur eine Dbrung Ddmond Boissiers
dar, sondern es bildet eine wertvolle Lereieberung unserer korstlieben Dite-
ratur, ?u der wir den Verkasser berxlieb beglüekwünseken.

Illustrierte DIora von Mitteleuropa, mit besonderer Berüeksiebtigung von
Deutsebland, Desterreieb und der sebweix, 7um Dobraueb in sebulen
und 7um selbstunterriebt. Von Dr. pbil. /ksAi, krüber a. o. Dro-
kessor an der Dniversität Nüneben. VII. Band: Desamtrogister. bear-
beitet von Dr. Dustav Régi, unter Mitwirkung von Dr. Dans Dugler,
Dr. Neta Dut7 und Dr. Ddwin seblumpk. — d. Debmanns Verlag,
Nüneben.

25 dabre naob Beginn des Drsobeinens des 13 grosse Lände umkassen-
den Werkes, gelangt dieses nun endlieb mit dem Registerband 7um Vb-
sodluss. Die Rerstellung des letàrn allein bat 7wei dabre erkordert. Dakür
aber bestebt er aus niebt weniger als 9 Veilen, die den stokk naeb einer
ganzen Reibe versebiedener Desiebtspunkte einordnen.

Die Dinleitung bildet eine analzdisoke Debersiebt der Damilien 7ur
Deststellung derjenigen, in welebe eine gesuebte Dklan^e einxureiben ist,
so dass durob Raebseblagen in den Vextbänden mittelst bier eingesobalte-
ter äbnlieber soblüssel Dattung und Vrt bestimmt werden können.

Din weiterer, noeb mit ^ablreieben Textabbildungen ausgestatteter
^bsebnitt von über 199 Leiten ldmkang orientiert über einige tausend
« botanisebe Runstausdrüeke ». Dr bätte wobl obne sebaden wesentlieb
knapper gekasst werden dürken, da Worte, wie Bernstein, Deinerde, Dikt,
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Humus, Mergel, Niederwaldbetrieb, Schaf läger und viele andere wohl kaum
einer besondern Definition durch den Botaniker bedürfen.

Auf weiteren 80 Seiten reiht sich eine systematische Uebersicht der

Hauptgruppen des Pflanzenreiches an, in welche auch die im Text nicht
behandelten Cryptogamen einbezogen wurden.

Es folgen sodann alphabetische Verzeichnisse der lateinischen und
der deutschen Pflanzennamen, der Kultur-, Nutz-, Arznei- und Zierpflanzen
(nach 12 verschiedenen Kategorien geordnet), der Pflanzenerzeugnisse,
Inhaltstoffe und Drogen, der Beziehungen der Pflanzen zur Kulturge-
schichte, Volkskunde, Glaube und Aberglaube und schliesslich ein Verzeich-
nis der in der Flora genannten Botaniker.

So ist denn ein weiterer, 562 Seiten starker Band mit über 300 Text-
abbildungen entstanden, welcher den unentbehrlichen Schlüssel bildet,
um zu dem in der Flora niedergelegten reichen Wissen zu gelangen. Ge-

rade durch die Ausführlichkeit und Vielgestaltigkeit des Registers aber
wird die Möglichkeit geboten, das Werk viel besser und nach allen Rieh-

tungen benutzen zu können und kommt somit auch diesem letzten Band
unbestreitbar sehr grosser Wert zu.

Der Verlag begleitet den Schlussband mit einer längern, zur Wieder-
gäbe in den referierenden Organen eingesandten Besprechung des Werkes.
Sie kann unmöglich in extenso wiedergegeben werden, doch sei daraus
wenigstens eine Stelle angeführt, welche des Herrn Verfassers ehrend
gedenkt : « Professor Hegi hat zweidrittel der 7800 Seiten selbst ge-
schrieben, fast alle der 5000 Textabbildungen besorgt oder veranlasst,
dreimal die Korrektur der 13 Bände gelesen. Er tat das, obwohl ihn in den
letzten Jahren schwere Krankheit wiederholt monatelang ans Bett fesselte,
trotz heftiger Schmerzen, die andere längst arbeitsunfähig gemacht hätten.
Der eiserne Wille, das Werk zu vollenden, gab ihm die Möglichkeit, die
Krankheit immer wieder zu überwinden; unter Hintansetzung seiner Person
hat er sich ausschliesslich in den Dienst dieser schier übermenschlichen
Arbeit gestellt. »

Dem Rückblick schliessen sich Auszüge aus Besprechungen der Hegi-
sehen Flora an, die Professor Lehmann, Würzburg, Professor Ulrich, Berlin,
Professor Dr. von Tubeuf, München, Prof. Dr. Schmeil, Heidelberg u. a.
in überaus anerkennenden Worten veröffentlichten. Es wäre von einem
Forstmann anmassend, angesichts so ausgezeichneter Urteile hervorragen-
der Botaniker, ebenfalls eine Meinung abgeben zu wollen und sei daher,
einem speziellen Wunsche des Verlages entsprechend, nur noch bemerkt,
dass zwar der Subskriptionspreis mit dem 1. März 1931 erloschen ist, der
endgültige Preis aber sich per Band nur um Mk. 1 höher, also für das

ganze Werk auf Mk. 450 stellt, und überdies der Verlag Ratenzahlungen
bewilligt.

Im Verhältnis zu dem gebotenen enormen Stoff und der vorzüglichen
Ausstattung, namentlich der reichen, prachtvollen Illustration, sind diese
Ansätze bescheiden zu nennen. Es bleibt uns daher nur zu wünschen
übrig, es möge das ausgezeichnete Werk, das seinem Verfasser zu hoher
Ehre gereicht, auch in dessen Heimat, der Schweiz, durch allgemeinste
Verbreitung die wohlverdiente Anerkennung finden. Dr. FanMcmser.
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Humus, Nergel, kiederwaldbetrieb, Lebakläger und viele andere wobl kaum
einer besondern Dekinition dureb den Botaniker bedürken.

àk weiteren 80 Leiten reibt sied eine s^stematisebe Debersiebt der

Lauptgruppen des Lklancenrsiobes an, in welobs aueb die im kext niebt
bebandelten Or^ptogamen einbscogen wurden.

ks kolken sodann alpbabetisebe Verceiebnisse àer laìeiniseben unà
àer deutseben Lklancennamen, àer Kultur-, kutc-, àcnei- unà ^ierpklancen
(naob 12 versobiedenen Kategorien geordnet), àer Lklancenerceugnisse,
Inbaltstokke unà Drogen, àer Leciebungen àer Lklancen cur kulturge-
sobiebte, Volkskunde, Dlaube unà Aberglaube unà soblissslieb ein Vercsieb-
nis àer in àer Llora genannten Lotaniker.

Lo ist àenn ein weiterer, 362 Leiten starker Land mit über 300 kext-
Abbildungen entstanden, wsleber àen unentbebrlieben Loiàûssel bildet,
um cu àem in àer Llora niedergelegten reieben Wissen cu gelangen. 6e-
rade dureb àie àskûbrliobkeit unà Vielgestaltigkeit àes Registers aber
wird àie Älögliebkeit geboten, àas Werk viel besser unà naeb allen Lieb-
tungen benutcen cu können unà kommt somit aueb àiesem letcten Land
unbestreitbar sebr grosser Wert cu.

Der Verlag begleitet àen Lelàussbanà mit einer längern, cur Wieder-
gäbe in àen reksrierenden Organen eingesanàten Lespreebung àes Werkes.
Lie kann unmöglieb in extenso wiedergegeben werden, àoeb sei àaraus
wenigstens eine Ltelle angekübrt, welebe àes Herrn Verkassers sbrenà
geàenkt : « Lrokessor Hkgi bat cweidrittel àer 7800 Leiten selbst ge-
sebrieben, kast aile àer 5000 Textabbildungen besorgt oàer veranlasst,
dreimal àie Korrektur àer 13 Lände gelesen, kr tat das, obwobl ibn in den
letzten dabren sebwere krankbeit wiederbolt monatelang ans Lett kesselte,
trot? bektiger Lebmercen, die andere längst arbeitsunkäbig gemaebt bätten.
Der eiserne Wille, das Werk cu vollenden, gab ibm die Nögliebkeit, die
krankbeit immer wieder cu überwinden; unter Hintansetzung seiner Lerson
bat er sieb aussebliessliob in den Dienst dieser selber übermenseblieben
Arbeit gestellt. »

Dem Lüekbliek sekliessen sieb Vuscüge aus Lespreebungen der Ilegi-
seben Llora an, die Lrokessor Debmann, Würcburg, Lrokessor Dlrieb, Lerlin,
Lrokessor Dr. von Lubeuk, Nüneben, Lrok. Dr. Lebmeil, Heidelberg u. a.
in überaus anerkennenden Worten verökkentliebten. ks wäre von einem
Lorstmann anmassend, angesiebts so ausgeceiebneter Urteile bervorragen-
der Lotaniker, ebenkalls sine Ueinung abgeben cu wollen und sei daber,
einem speciellen Wunsebe des Verlages entspreobend, nur noeb bemerkt,
dass cwar der Lubskriptionspreis mit dem 1. Närc 1931 erlosoben ist, der
endgültige kreis aber sieb per Land nur um UK. 1 böber, also kür das

gance Werk auk Nk. 450 stellt, und überdies der Verlag Latsncablungen
bewilligt.

Im Verbältnis cu dem gebotenen enormen Ltokk und der vorcüglioben
Ausstattung, namentlieb der reiebsn, praebtvollen Illustration, sind diese
Vnsätce besebeiden cu nennen, ks bleibt uns daber nur cu wünsobsn
übrig, es möge das ausgeceiebnete Werk, das seinem Verkasser cu bobsr
kbrs gereiebt, auob in dessen keimat, der Lebweic, durob allgemeinste
Verbreitung die woblverdiente Anerkennung kinden. Dr.
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Die Waldarbeiterverhältnisse in den württembergischen Staatsforsten. Von
Walter Sawer, württembergischer Oberförster. Druck der Buchdruckerei
Adolf Remppis, Marbach am Neckar, 1930.

Von den drei Haupt-Produktionsfaktoren Boden, Kapital und Arbeit
nimmt der Faktor Arbeit in der Forstwirtschaft nicht eine so wichtige
Stelle ein wie in andern Produktionszweigen, aber doch entschieden eine

wichtigere, als im allgemeinen in breiten Volkskreisen angenommen wird.
Wenn nun schon, vom rein sozialen Standpunkt aus betrachtet, jede, wenn
auch zahlenmässig noch so kleine Berufsgruppe, eine nähere Betrachtung
ihrer Arbeitsbedingungen verdient, so rechtfertigt sich eine eingehende
Schilderung und kritische Würdigung der Arbeitsverhältnisse in der Forst-
Wirtschaft, ganz besonders auch im Hinblick auf den hohen Wert der durch
Waldarbeit erzeugten Güter.

Der vorliegenden Studie liegen die Verhältnisse der württembergischen
Staatsforstverwaltung zugrunde, die 31 % der ganzen Waldfläche Württem-
bergs oder 187.738 Hektaren umfasst mit einem Abgabesatz an Derbholz
von 1 Million Festmeter. Die Arbeit bildet eine Fortsetzung der von JFefgrer
für Bayern (vgl. « Zeitschrift » 1928, S. 188), von IFeisser für Sachsen und
von FöTzr für den badischen Schwarzwald durchgeführten Untersuchungen.
Sie ist als Doktor-Dissertation unter Leitung von Prof. Dr. H. W. IFeöer
und mit Unterstützung der württembergischen Staatsforstdirektion ent-
standen.

Wir müssen uns damit begnügen, den Inhalt des übersichtlich in 13

Kapitel eingeteilten Stoffes mit einigen knappen Sätzen anzudeuten, ob-
wohl sich eine eingehendere Besprechung, mit Rücksicht auf das Interesse,
das in unserm Leserkreis für die hier besprochenen Fragen zweifellos vor-
handen ist, lohnen würde.

In den ersten Kapiteln ist die Eigenart der Waldarbeit, die Beschäfti-
gungsdauer, die Unterscheidung von ständigen und nichtständigen Wald-
arbeitern (die namentlich im Hinblick auf Versicherungsfragen wichtig ist),
behandelt. Ferner wird die Herkunft und Zahl der Arbeiter, deren Haupt-
und Nebenbeschäftigung, ihre Familien- und häuslichen Verhältnisse bespro-
chen. Dann folgen Abschnitte über die Arten der Waldarbeit, die Arbeits-
geräte, die Rolle der Maschinen im Forstbetrieb.

Besonders eingehend wird der Arbeitsvertrag und die Lohnfrage be-

handelt, wobei auch die Weg- und Werkzeugzulagen berührt werden,
deren Bemessung bei uns sehr verschieden gehandhabt wird. Es folgen
Abschnitte über Ernährung, Kleidung, Gesundheitsverhältnisse und soziale
Fürsorge. Die württembergische Staatsforstverwaltung besitzt seit dem
Jahre 1888 eine eigene Unfallversicherung. Bei einer durchschnittlichen
Zahl versicherter Waldarbeiter von zirka 20.000 gelangten in den Jahren
1900—1927 im ganzen 8855 oder durchschnittlich jährlich 316 Unfälle zur
Anzeige, von denen 62 oder 19,5 % entschädigt wurden. Die Aufwendungen
für die Unfallversicherung sind beträchtlich und betrugen im Jahre 1927
im ganzen 173.905 Mark für 78 Unfälle. 90 % dieser Unfälle ereigneten sich
bei der Holzhauerei und nur 10% bei den übrigen Waldarbeiten.

Beachtenswert sind namentlich auch die Abschnitte über Krankenver-
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vie Waldarbeiterverbältnisse in den württemberIiseken Staatskorsten. Von
Walter 8aî<6r, württemberZiseber vberkörster. vruek der Luebdruekerei
^dolk Bemppis, Narbaeb am Reekar, 1930.

Von den drei Ilaupì-Broduktionskaktoren Loden, Rapital und Arbeit
nimmt der Baktor àbeit in der Borstwirtsebakt niebt eine so wiebtiF«
8telle ein wie in andern Broduktions^weissen, aber doeb enìsebieden eine

wiebti^ere, aïs ini allgemeinen in breiten Volkskreisen angenommen wird.
Wenn nun sebon, vorn rein socialen Ltandpunkt aus betraebtet, )eds, wenn
aueb ^ablsnmässig noeb so kleine Leruksgruppe, eine näbere Betraebtung
ibrer Arbeitsbedingungen verdient, so reebtkertigt sieb eine einlebende
8ebilderung und kritisebe Würdigung der àbeitsverbâltnisse in der Borst-
wirtsebakt, gan?! besonders aueb iin Binbliek auk den boben Wert der dureb
Waldarbeit erzeugten vüter.

ver vorliegenden Ltudie liegen die Verbältnisse der württembergiseben
Ztaatskorstverwaltung Zugrunde, die 31 A der Fanden Waldklaebe Württein-
bergs oder 187.738 Hektaren umkasst mit einem ^.bgabesat? an verbbol?
von 1 Nillion Bestmeter. vie Arbeit bildet eine Bortset^ung der von lVei^er
kür Ladern (vgl. « Teitsebrikt » 1928, 8. 188), von lk'eisser kür Laebsen und
von Bô'/êr kür den badiseben Zebwar^wald durebgekübrten vntersuebungen.
8ie ist als Ooktor-Vissertation unter Leitung von Brok. vr. v. W. IVeöer
und mit Unterstützung der württembergiseben 8taatskorstdirektion ent-
standen.

Wir müssen uns damit begnügen, den Inbalt des übersiebtlieb in 13

Xapitel eingeteilten Ltokkes mit einigen Knappen 8ät?en anzudeuten, ob-
wobl sieb eine eingebendere Lespreebung, mit Rüeksiebt auk das Interesse,
das in unserm veserkreis kür die bier besproebsnenBragsn ^weikellos vor-
banden ist, lobnen würde.

In den ersten Xapiteln ist die vigenart der Waldarbeit, die Lesebäkti-
gungsdauer, die vntersebeidung von ständigen und niebtständigen Wald-
Arbeitern (die namentlicb im Hinblick auk Versieberungskragen wiebtig ist),
bebandelt, Berner wird die Berkunkt und ?abl der Arbeiter, deren Haupt-
und Rebenbesekäktigung, ibre Bamilien- und bäuslieben Vsrbältnisse bespro-
eben, vann kolgen ^bsebnitte über die àten der Waldarbeit, die ^.rbeits-
geräte, die Rolle der Nasebinen im Forstbetrieb.

Besonders eingebend wird der àbeiìsvsrtrag und die vobnkrage be-

bandelt, wobei aueb die Weg- und Werkseugxulagen berübrt werden,
deren Bemessung bei uns sebr versebieden gebandbabt wird, BZ kolgen
^.bsebnitte über Brnäbrung, Xleidung, Vesundbeitsverbältnisse und sociale
Bürsorge. Oie württembergisebe Ltaatskorstverwaltung besitzt seit dem
dabre 1888 eine eigene Vnkallvsrsiebsrung. Bei einer durebsebnittliebsn
^abl versioberter Waldarbeiter von xirka 20.000 gelangten in den dabren
1900—1927 im ganzen durebsebnittliob Mbrlieb 316 vnkälle xur
àxeigs, von denen 62 oder 19,s ^ entsebädigt wurden, vie Entwendungen
kür die vnkallversieberung sind beträebtlieb und betrugen im dabre 1927
im ganzen 173.905 Nark kür 78 vnkälle. M dieser vnkälle ereigneten sieb
bei der vovkauerei und nur 10^ bei den übrigen Waldarbeiten.

Leaebtenswert sind namentlieb aueb die ^dsebnitte über vrankenver-
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Sicherung und Erwerbslosenfürsorge, über Dienstprämien und Wohlfahrts-
einrichtungen. An Schutzhütten sind zur Zeit etwa 880 im Gebrauch, darun-
ter 35 transportable, 18 Unterstände und 334 Schutzzelte mit Ofen.

Mit einem Ausblick auf die voraussichtliche zukünftige Gestaltung der
Waldarbeiterverhältnisse in den württembergischen Staatsforsten schliesst

die Schrift, die hiermit den schweizerischen Forstbeamten zum Studium
bestens empfohlen sei. Kra/cZteZ.

: «Praktische Bodenkunde.» 8. Auflage. Verlag P. Parey,
Berlin 1930, Preis 7 RM.

Man muss immer dankbar sein, wenn ein nicht überspezialisierter
Kenner eines Wissengebietes die Aufgabe übernimmt, für die Praktiker
aus der allgemeinen Papierflut das Wesentlichste herauszusuchen und in

gemeinverständlicher Sprache darzustellen.
Diese Aufgabe hatte sich ZVowac/M schon im Jahre 1884 mit seiner

« Praktischen Bodenkunde » gestellt. Er wurde für seine Mühe insofern
belohnt, als sein Büchlein bis 1920 siebenmal neu aufgelegt werden musste.

Durch die mächtige Entwicklung der Bodenkunde im letzten Jahr-
zehnt bedingt, war das Werk von ZVowffcÄi immerhin stark revisionsbe-

dürftig geworden. Der Verlag hatte eine glückliche Hand, als er nach dem
Tode des Verfassers dessen ehemaligen Schüler Pro/. Dr. Pw^eZi mit der
Neubearbeitung der « Praktischen Bodenkunde » betraute.

Wer die siebente Auflage von Nowacki mit der achten von DiZgu/eZ?

vergleicht, findet, dass Dü^eZZ zwar in pietätvoller Weise die Grund-
gedanken seines Lehrers übernommen, sonst aber, auf dem heutigen Stand
des Wissens basierend, ein vollständig neues Werk geschaffen hat.

Dwg^eZZ hat es vorzüglich verstanden, in gedrängter Form und doch
in einfacher, klarer DaiStellung das für die Praxis der Urproduktion
Wichtigste aus der Bodenkunde zusammenzufassen. Es war das bei den'
beschränkten Umfang des Buches gewiss keine leichte Aufgabe. DwgrgreZZ

hat an der Eidgenössischen Technischen Hochschule den Kulturingenieuren
Bodenkunde in konzentrierter Form vorzutragen, und es ist zu vermuten,
dass er sich selbst durch die Vorlesung für die « Praktische Bodenkunde »

viele Jahre vorgearbeitet habe.
Rücksichten auf die Vorlesung mögen Z)%fireZi auch veranlasst ha-

ben, im 5. Abschnitt einige aus dem übrigen Zusammenhang herausgenom-
mene Fragen gesondert zu betrachten. Es fällt aber doch etwas auf, dass
die Bestimmung des Gehaltes eines Bodens an Steinen. Sand und Ton, also
die Feststellung der Textur oder der Baumaterialien des Bodens, nicht im
7. Abschnitt gerade vor Behandlung der Struktur oder des Aufbaues der
Böden eingeschoben wurde. Die Bestimmung des Kalkgehaltes könnte
dann leicht im 8. Abschnitt und die Humusbestimmung im 3. Abschnitt
untergebracht werden.

Diese und einige andere Kleinigkeiten formaler Natur, über die man
in guten Treuen etwas verschiedener Meinung sein könnte, vermögen
natürlicherweise den Wert der « Praktischen Bodenkunde » von Z)%^eZZ
nicht herabzusetzen. Wir möchten dieses Buch zur Einführung in die Bo-
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sieberung und Brwerbslosenkürsorge, über Dienstprämien und Woblkabrts-

einriebtungen. ^n Lebutcbütten sind cur Aeit etwa 880 im Dsbraueb, darun-
ter 35 transportable, 18 Unterstände und 334 Sebutccelte mit Oken.

Nit einem àsbliek auk dis voraussiebtliebe cukünktige Gestaltung der
Waldarbeiterverbältnisse in den württembergiseben Ltaatskorsten sobliesst

die Sebrikt, die biermit den sebweicerisebon Borstbeamten cum Studium
bestens empkoblen sei.

Vo^ac/ci-DöAAe/i.' « Braktisebe Lodenkunde.» 8. àkìage. Verlag B. Barez^,

Berlin 1930. Breis 7 BN.
Nan muss immer dankbar sein, nenn ein niebt überspecialisierter

Kenner eines Wissengebietes dis àkgabe übernimmt, kür die Braktiker
aus der allgemeinen Bapierklut das Wesentliebste berauscusueben und in

gemeinverständlieber Kpraebe darzustellen.
Diese àkgabe batte sieb Vocsaâi sebon im dabre 1884 mit ssiner

« Braktiseben Bodenkunde » gestellt. Dr wurde kür seine Nüke insokern

belobnt, als sein Büeblein bis 1920 siebenmal neu aukgelegt werden musste.
Dureb die mäebtige Bntwieklung der Bodenkunde im letzten dabr-

cebnt bedingt, war das Werk von Voâc/ei immerbin stark revisionsbe-
dürktig geworden. Der Verlag batte eine glüekliebe Rand, als er naeb dem
Iode des Verkassers dessen ebsmaligsn Sebüler Bro/. Dr. DÄ^e^i mit der
Neubearbeitung der « Braktiseben Bodenkunde » betraute.

Wer die siebente àkìage von kowaeki mit der aebten von
vergleiebt, kindet, dass DÄAyä cwar in pietätvoller Weise die Drund-
gedanken seines Debrers übernommen, sonst aber, auk dem beutigen Ltand
des Wissens basierend, ein vollständig neues Werk gesebakken bat.

bat es vorcüglieb verstanden, in gedrängter Borm und doeb
in einkaeber, klarer Darstellung das kür die Braxis der Urproduktion
Wiobtigste aus der Bodenkunde cusammsncukassen. Bs war das bei dem
besebränkten Dmkang des Buebes gewiss keine leiebte .^ukgabe.
bat an der kidgenössiseben Deàiseben koebsebule den Kulturingenieuren
Bodenkunde in koncentrierter Borm vorzutragen, und es ist cu vermuten,
dass er sieb selbst dureb die Vorlesung kür die « Braktisebs Lodenkunde »

viele dabre vorgearbeitet nabs.
küeksiebten auk die Vorlesung mögen OÄLAä auob veranlasst ba-

ben, int 5. àsebnitt einige aus dem übrigen àsammenbang berausgenom-
mene Brägen gesondert cu betraebten. Bs källt aber doeb etwas auk, dass
die Bestimmung des Debaltes eines Lodens an Kleinen. Land und Don. also
die Beststellung der Bextur oder der Laumaterialien des Bodens, niebt im
7. àsebnitt gerade vor Lebandlung der Struktur oder des àkbaues der
Böden eingeseboben wurde. Die Bestimmung des kalkgebaltes könnre
dann leiebt im 8. àsebnitt und die Ilumusbestimmung im 3. àsebnitt
untergebraebt werden.

Diese und einige andere Kleinigkeiten kormaler katur. über die man
in guten Dreuen etwas versebiedener Neinung sein könnte, vermögen
natürlieberrveise den Wort der «Braktiseben Loden Kunde » von
niebt berabcusetcen. Wir möebten dieses Bueb cur Binkübrung in die Bo-
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denkunde den praktischen Land- und Forstwirten, besonders aber auch

Kulturingenieuren und Pflanzengeographen warm zum Studium empfehlen.
Das Werk von würde sich aber auch vorzüglich eignen als Lehr-
mittel für Unterförsterkuise. 77. ßr.

Theorie und Praxis der natürlichen Verjüngung im Wirtschaftswald. Von
Dr. rer. pol. et phil. 7£rtrZ FanseZom, o. ö. Professor an der Universität
Giessen. Mit 121 Abbildungen (XI 280 S.> gr. 8°), broschiert 18 RM., in
Leinen gebunden 20 RM. Verlag J. Neumann, Neudamm.

« Im Durchschnitt von ganz De?/7sc7//tf//c7 wird zurzeit schätzungsweise
95 % der Waldfläche künstlich und nur 5 % natürlich verjüngt. » Aus dieser
überraschenden Angabe des Verfassers und aus dem Umstand, dass eine
abschliessende Gesamtdarstellung der Theorie und Praxis der natürlichen
Verjüngung noch fehlt, ergibt sich im wahren Sinne des Wortes die Not-
wendigkeit dieses Buches. Dieses Bedürfnis nach einer Not-Wende, bloss
nach unsern schweizerischen Verhältnissen beurteilt, könnte bezweifelt
werden, da hier eine Waldbehandlung üblich ist, oder doch angestrebt,
jedenfalls aber gelehrt wird, bei der « die [natürliche] Verjüngung eine
selbstverständliche Lebensäusserung der Natur » ist im Sinne ßio/tez/s. Aber
auch hier kann und wird dieses wertvolle Buch klärend und sogar weg-
weisend wirken, ist es doch, bei aller wirtschaftlich eingestellten Haltung,
durchaus biologisch fundiert und unerwarteterweise geeignet, durch Ge-

genüberstellung der dort und hier geübten Verfahren die sich bildende
Ueberzeugung vom wohlberechtigten und guten Sinn der Plenterwirtschaft
zu erhärten.

Was beim ersten Lesen des vom Verlag gut ausgestatteten Werkes
gleich sehr angenehm auffält, ist die vorzügliche, folgerichtig geführte Dar-
Stellung, die mit strudellosem, freiem Fluss der Diktion jene Geduld und
Beharrlichkeit verbindet, der das sehr Schwierige gelingt, nämlich dem
Leser auch dos einlässlich und doch ohne Weitschweifigkeit nahezubringen,
was für den Verfasser selbstverständlich ist. Endlich wieder ein Autor
der schreiben kann, das heisst unter anderem, der seine Gedanken klar
und angenehm ausspricht, dabei doch gründlich verfährt und meisterhaft
gliedert. Beweis : Man kann stundenlang dieses Buch lesen ohne zu ermü-
den. Es bringt, höchst erwünscht, die Adassisc/?e /jar,dedim</ de/- raaZwrßcT/en

Fer;'ww<7wn<7S'uer/aÄrew im IFi/dscim/iswaZd, historisch trefflich unterbaut und
doch nicht nur rückblickend, systematisch klar geordnet, mit eindringendem
sachlichen Verständnis sowohl der theoretischen als auch der praktischen
Seite der schwierigen Aufgabe durchgeführt.

Dem Praktiker mittleren Alters, dem vorgerücktere Lebensweisheit
eine heilsame Distanz gebracht hat von den Flausen jedes « Betriebes »,
d. h. jener nervösen oder auch stumpfsinnigen, jedenfalls aber ehrgeizge-
heizten Hast, die wir alle kennen, dem sei der Rat erteilt, sich einige gute
Stunden zu gönnen, dieses Werk FcmseZow?« zur Hand zu nehmen
nebst Stift und Notizheft und etwa einer langen Virginia, und zu lesen, in
aller Gemächlichkeit; angefangen beim Inhaltsverzeichnis, das, Grund- und
Aufriss des Baues, für die pragmatische Darstellung jedes Gegenstandes
allemal die entscheidende Tat ist. Denn nur vollkommene Beherrschung des
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denkunde den praktiseben Dand- und Forstwirten, besonders aber aueb

Bulturingenieuren und pklan^engeograpben warm ?um Ztudium empkeklen.
Das ^Verk von würde sieb aber aueb vor/mglieb eignen als Debr-
mittel kür Bnterförsterkuise. //. à.
Dkeorie und Praxis der natürlieben Verjüngung im Wirtscbaktswald. Von

Dr. rer. pol. et pbil. Xnr? Vs?êsàm, o. o. Professor an der Universität
(liessen. Nit 121 Abbildungen (XI 289 8., gr, 8°), brosebiert 18 BXl., in
Deinen gebunden 29 BN. Verlag d. Xoumann, Xeudamm.

« Im Durebsebnitt von gan7 wird 7ur7eit sebätxungsweiso
95 ^ der >VaIdkläebe künstlieb und nur 5 natürlieb verjüngt. » Vus dieser
überrasebenden Vngabe des Verfassers und aus dem Umstand, dass eine
absebliessende (Gesamtdarstellung der Dbeorie und Praxis der natürlieben
Verjüngung noeb keblt, ergibt sieb im wabren Zinne des Wortes die Bot-
wendigkeit dieses Luelies. Dieses Bedürfnis naeb einer Xot-Mende, bloss
naeb unsern sebwei^eriseben Verbältnissen beurteilt, könnte bezweifelt
werden, da bier eine ^Valdbebandlung üblieb ist, oder doeb angestrebt,
jedenfalls aber gelebrt wird, bei der « die jnatürliebej Verjüngung eine
selbstverständliebs Debensäusserung der Xatur » ist im Zinne Vber
aueb bier kann und wird dieses wertvolle Bueb klärend und sogar weg-
weisend wirken, ist es doeb, bei aller wirtsebaktlieb eingestellten Haltung,
durebaus biologiseb fundiert und unerwarteterweise geeignet, dureb De-

genüberstellung der dort und bier geübten Verkabren die sieb bildende
Ueberzeugung vom woblbereebtigten und guten Zinn der plenterwirtsebakt
7u erkürten.

V^as beim ersten Desen des vom Verlag gut ausgestatteten ^Verkes

gleieb sebr angenebm aukkült, ist die vor^ügliebe, kolgeriebtig gekübrte Dar-
Stellung, die mit strudellosem, freiem pluss der Diktion jene Deduld und
Lebarrliebkoit verbindet, der das sebr Zebwierige gelingt, nämlieb dem
Doser aueb einlässlieli und doeb obne ^Veitsebweikigkeit nabe^ubringen,
was kür den Verfasser selbstverstündlieb ist. Dndlieb wieder ein Vutor
der sebreiben kann, das beisst unter anderem, der seine Bedanken klar
und angenebm ausspriekt, dabei doeb gründlieb verkäkrt und meisterbakt
gliedert. Beweis: Nan kann stundenlang dieses Luek lesen obne 7u ermü-
den. Ds bringt, böebst erwünsebt, die kiuLsise^e Darsieà»^ der »atiiriie^e»
Ver/àLnng'Sver/tàen à lViri«eà/is«?Kid, bistoriseb trekkliob unterbaut und
doeb niebt nur rüekbliekend, sz-stematisob klar geordnet, mit eindringendem
saeblieben Verständnis sowobl der tbeoretiseken als aueb der praktiseben
Leite der sebwierigen Vukgabe durebgekübrt.

Dem Praktiker mittleren Vlters, dem vorgerücktere Debensweisbeit
eine beilsame Distan? gebraebt bat von den plausen jedes « Betriebes »,
d. b. jener nervösen oder aueb stumpfsinnigen, jedenfalls aber ebrgàge-
beizten Hast, die wir alle kennen, dem sei der Bat erteilt, sieb einige gute
Ftunden 7u gönnen, dieses ^Verk 7.ur Band ?u nebmen
nebst Ltikt und Xotixbekt und etwa einer langen Virginia, und 7U lesen, in
aller Demäebliebkeit; angefangen beim Inbaltsver^eiebnis, das, Brund- und
Vukriss des Laues, kür die pragmatisebe Darstellung jedes Degenstandes
allemal die entsebeidende lat ist. Denn nur vollkommene Leberrsebung des
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Stoffes und scharfe Denkarbeit, die auch den letzten Knäuel des Garns ent-
wirrt und ordnet, ergibt ein gutes Inhaltsverzeichnis, das dann freilich zu-
gleich das währschafte Ergebnis einer synthetischen Gestaltungskraft sein
muss. Der Kenner wird hier, ähnlich wie in der Inhaltsangabe des Wald-
baues von Denker, mit Genugtuung die Auswirkung jener geistigen Kraft
wahrnehmen.

Dieses Buch lässt sich sinnend, anstreichend und rauchend lesen. Die
Virginierin wird freilich ausgehen, ein halbes, ein Dutzend mal, zur Freude
Kreugers. Dann und wann wird ein Satz zwei-, dreimal gelesen werden,
wobei man sich öfters eine zugeordnete Erfahrung durch die Seele gehen
lässt, die beistimmt oder hie und da widerspricht. Der Leser kann sich dem
steten ruhigen Fluss der Darstellung anvertrauen, ist ihm doch als hielte
er still und eine reiche Waldlandschaft zöge friedevoll an ihm vorbei.

Einzelne Kapitel und sogar Abschnitte wird besagter Leser vielleicht
vorerst überschlagen und sich zunächst jenen Fragen zuwenden, denen sein
besonderes Interesse gilt. Aber fortwährend wird er angeregt zu jenem
überaus förderlichen kontemplativen Nachdenken, das bei dem heutigen
Lebenstempo ganz abhanden gekommen zu sein scheint.

Dem Studenten und dem Anfänger draussen in der Praxis der zuver-
lässige Berater, ist dieses Werk dem gereiften Praktiker, wie auch dem Wis-
senschafter, gleichsam die lichtstarke Sammellinse für die zahlreichen, in
der üppig wuchernden Fachliteratur zerstreuten und in der vielgestaltigen
Praxis verwirklichten oder auch nur Geltung suchenden Ideen und Vor-
Schläge. Mehr noch : ein Seher und Künder künftigen Waldbaues in
Deutschland. Kurz, das Buch hat Stil und Eigengewicht. Es ist geschrieben
mit natürlicher Einfachheit und Wärme, mit der Klarheit und Gelassenheit
des Meisters. Möge es in Deutschland Epoche machen. Es verdient auszeich-
nenden Erfolg.

Zün'c/?, 3. September 1931. ScMcZeZZ«.

«Die forstwirtschaftlichen Verhältnisse Sowjetrusslands und der Fünf-'
jahresplan. » Von EcZwiw BwcMoZ,2, Eberswalde. Erschienen im Heft 3,

6. Jahrgang, « OsZ-Ewropa », Zeitschrift für die gesamten Fragen des

europäischen Ostens. Herausgegeben im Auftrage der Deutschen Gesell-
schaft zum Studium Osteuropas, von Prof. Otto Hoetzsch. Im Ost-

Europa-Verlag, Berlin W. 35 und Königsberg, Preussen.

The plasticity of the root system of Corsican Pine in early life. By
P. V. MZcZnc/cBZa/ce, M. A. Oxford Forestry Memoirs, No. 12, 1930.

Oxford, at the Clarendon Press.

Meteorologischer Monatsbericht.

Wie der Jwrn des Vorjahres, so hat sich auch der diesjährige durch
Wärme und Reichtum an Sonnenschein, trotzdem aber nur massige
Trockenheit, auf angenehme und für die Entwicklung von Feld und
Weide vorteilhafte Weise hervorgetan. — Die Monatsmittel der Tew-
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stokkes unà sedarke Denkarbeit, àie aued àen letzten Xnâuel des Oarns ent-
virrt unà orànet, ergibt ein gutes Indaltsver^eiednis, àas àànn kreilied ?>u-

gleied àas vàdrsedakte Drgebnis oilier s^ntdetiseden Oestaltungskrakt sein
muss. Der Xenner virà dier, ädnlieli wie in àer Indaltsangabs àes Malà-
bauss von OenA^er, mit Oenugtuung àie ^usivirkung jener geistigen Xrakt
vadrnsdmen.

Dieses Bued lässt sied sinnenà, anstreiedenà unà rauedenà lesen. Dis
Virginierin virâ lreilied ausreden, ein dalbes, ein Dut^enà mal, ^ur Breuàs
Xreugers. Dann unà wann virà ein 8at? ?vei-, àreimal gelesen veràen,
vobei man sied ökters eine ^ugeorànete Drkadrung àured «lie Lsele geben
lässt, «lie beistimmt oâer die unà àa viàerspriedt. Der Deser dann sied àem
steten rudigen Bluss àer Darstellung anvertrauen, ist idm àoed als dielte
er still un<Z eine reiede Malàlanàsedakt söge krieàevoll an idm vordei.

Dinxelne Xapitel unà sogar ^bsednitts virâ desagter Deser vielleiedt
vorerst üdersedlagen unà sied xunäedst jenen Brägen ?uvenàen, àonen sein
desonàeres Interesse gilt, ^ber kortvâkrsnà virà er angeregt ?u jenem
üderaus köräerlieken kontemplativen Xaedàsnksn, àas dei àem deutigen
Dsbenstempo gan?! addanàen gekommen ?u sein sedeint.

Dem Ltuàenten unà àem ^.nkänger àraussen in àer Praxis àer ^uver-
lässige Berater, ist âieses Merk àem gereikten Praktiker, vis aued àem Mis-
sensedakter, gleiedsam àie liedtstarke sammollinse kür àie ^adlreiedsn, in
àer üppig vuedernàen Baedliteratur verstreuten unà in àer vielgestaltigen
Praxis vervirkliedten oàsr aued nur Oeltung suedsnàen làeen unà Vor-
sedläge. Nedr noed: ein seder unà Xûnàer künktjgen Malàdaues in
Deutsedlanà. Xur^, àas Lued dat stil unà Digengeviedt. Ds ist gesedrieden
mit natürlieder Xinkaeddeit unà Märme, mit àer Xlardeit unà Oelassendeit
àss Neisters. Nöge es in Deutsedlanà Dpoede maeden. Ds veràient aus^sied-
nenàen Drkolg.

Zà'eH, 3. septemder 1931. 8e/êâ'àeà.

«Die korstvirtsckaktlieken Verdältnisse Lovjetrusslanàs unà àer pünk-
jadresplan. » Von Lààn Dbersvalàe. Xrsedienen im Xekt 3,

6. àadrgang, « O^-àroM », ^eitsedrikt kür àie gesamten prägen àes

europäiseden Ostens. Herausgegeben im àktrage àer Deutseden Ossell-
sedakt ?um stuàium Osteuropas, von ?rok. Otto Xoet^sed. Im Ost-

Duropa-Verlag, Berlin M. 35 unà Xonigsberg, Preussen.

Vds plastieiM ok tde root system ok Oorsiean pine in earl^ like.
Ik. V. N. Oxkorà porestrv Nemoirs, Xo. 12, 1939.

Oxkorâ, at tde Olarsnàon Bress.

UetevroloAiseder Avllàdel-iedt.
Mie àer àâi àes Vorjadros, so dat sied aued àer àiesjadrige àured

Marine unà Reiedtunr an Lonnensedein, trotxâsin ader nur inässigo
à'rookendeit, auk angenedme unà kür àie Xntvioklung von Belà unà
Meiàe vorteiidakte Meise dsrvorgstan. — Oie Nonatsmittel àer T'em-
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